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V. DATUMSANGABEN UND ZEITRECHNUNG


in lateinischen Texten der Antike, des Mittelalters und der Neuzeit














�
STUNDEN, TAGESZEITEN





In der römischen Antike wurde vom 2. Jh. v. Chr. an der Tag - anders als die Nacht - in der Weise in Stun�den gegliedert, daß die Zeit zwischen Sonnenauf�gang und -untergang in 12 gleich lange Einheiten unterteilt wurde (somit umfaßte eine Stunde im Som�mer bis zu 90 und im Winter mind. 30 Minuten; das Ende der 6. Stunde fiel immer mit dem Höchststand der Sonne zu Mittag zusammen). Die Nacht, d. h. die Zeit von Sonnenuntergang bis -aufgang, wurde i. a. nach dem militärischen Schema der 4 (jeweils gleich langen) vigiliae ("Nachtwachen") eingeteilt (die 2. vigilia endete mit Mitternacht). Im Mittelalter wurden neben der antiken Einteilung die Gebetsstunden im Kloster zur Zeitangabe herangezogen: Matutinum, Prima (sc. hora), Tertia, Sexta, Nona, Vespera, Completorium; in den Ausdrücken Prima, Tertia, Sexta und Nona blieben zwar die antiken Bezeichnungen erhalten, doch wurden die zu diesen Stunden abzu�haltenden liturgischen Verrichtungen nach und nach so sehr auf den Vormittag konzentriert, daß Matuti�num (urspr. knapp nach Mitternacht) den frühen Mor�gen bezeichnet und Vespera die Zeit nach dem Mit�tagessen. Das Completorium fand regelmäßig vor Sonnenuntergang statt. Die moderne Stundenein�teilung verbreitete sich vom 14. Jh. an mit der Einfüh�rung der Schlaguhren. Die Unterteilung in Minuten und Sekunden ist mit den lat. Wörtern minutum (subst. PPP von minuo 3.) sowie secundum (die "zweite", klei�nere Unterteilung der Stunde) benannt.








WOCHENTAGE





Die sieben Wochentage wurden in der Antike unter dem Einfluß oriental. Vorstellungen nach denjenigen Himmelskörpern benannt, die damals als die Planeten galten: dies Lunae (Montag), Martis (Dienstag), Mercurii (Mittwoch), Iovis (Donnerstag), Veneris (Freitag), Saturni (Samstag), Solis (Sonntag). Die meisten christl. Autoren der Spätantike bezeichneten den Sams�tag mit dem hebr. Wort als sabbatum (sabbath, der wöchentliche Ruhetag der Juden). Die hebr. Aus�drücke für die anderen Wochentage wurden insofern übernommen, als vom Sabbat aus die folgenden Tage gezählt wurden: feria prima (Sonntag), feria secunda (Montag) etc. Statt feria prima findet sich häufig der Begriff dominica oder dominicus dies ("Tag des Herrn").


Die Bezeichnung der Wochentage als feriae hat sich im Portugiesischen erhalten (feira), in den an�deren roman. Sprachen gehen die Namen Montag bis Freitag auf die antiken Bezeichnungen zurück, z. B. frz. lundi, mardi, mercredi, jeudi, vendredi; im Engl. sind die Tage nach den den Planetengöttern entsprechenden german. Göttern benannt (mit Aus�nahme des Samstags [Saturday], in welchem der dies Saturni weiterlebt). Dasselbe gilt im Dt. für die Tage Sonntag bis Freitag (abgesehen von Mittwoch); lediglich im Wort Samstag lebt die christl. Bezeich�nung sabbatum fort (im mittel- und norddeutschen Wort Sonnabend ["Abend vor dem Sonntag"], das urspr. zur Vermeidung des hebr. Wortes Sabbat ver�wendet wurde, hat sich die Bedeutung des Begriffs Abend auf den ganzen Tag ausgeweitet).








MONATE, MONATSDATEN





Urspr. wurde in Rom wie auch in den Latinerstädten das Jahr nach dem Mond bestimmt ('Mondjahr' mit etwa 350 Tagen) und in 10, später in 12 Abschnitte unterteilt (das dt. Wort "Monat" (verwandt mit mensis und gr. (((, m(n] hängt etym. mit "Mond" zusam�men). Das Sonnenjahr soll um die Mitte des 5.  Jh. v.Chr. eingeführt worden sein. Die Monate sind z. T. nach Göttern, politischen Persönlichkeiten, Festen o. ä. benannt, z. T. sind sie mit numerischen Bezeichnungen versehen:





Ianuarius (Gott Ianus)


Februarius	(Sühnemonat, von februo 1.)


Martius (Gott Mars)


Aprilis (von aperio? apricus?)


Maius (Gott Maius, Wachstumsspender; vgl. maior und magis)


Iunius (Göttin Iuno)


Iulius (nach C. Iulius Caesar; früherer Name Quinctilis [von quinctus ( quintus])


Augustus (nach Kaiser Augustus; früherer Name Sextilis [von sextus])


September (vgl. septem)


October (vgl. octo)


November (vgl. novem)


December (vgl. decem)





Ursprünglich wurde der Jahreswechsel mit dem Wiedererwachen der Natur Anfang März angesetzt, wie u. a. aus einigen Monatsnamen hervorgeht (z. B. September, eigtl. der “siebente” Monat). Spätestens ab C. lulius Caesar galt der 1. Januar i. a. als Neu�jahrstag. Der von dem alexandrinischen Gelehrten Sosigenes im Auftrag Caesars entwickelte und von diesem eingeführte sog. Julianische Kalender, der noch heute in der orthodoxen Kirche gültig ist, beruht auf einem Jahreszyklus von 365 Tagen und schiebt jedes vierte Jahr den 29. Februar als Schalttag ein. Dieses System wurde auch in dem im Mittelalter mitunter auftretenden sog. Nativitäts- oder Weih�nachtsstil beibehalten, der mit dem Christtag (25. Dez.) das neue Jahr beginnen ließ (dementspre�chend wurde die Kaisarkrönung Karls d. Gr. am 25. Dez. 800 in den Reichsannalen [Annales regni Fran-corum] zum Jahr 801 notiert). Eine Reform des julia�nischen Kalenders durch Papst Gregor XIII. (1581, sog. Gregorianischer Kalender), durch welche die Ungenauigkeit des Julianischen Kalenders korrigiert wurde und welche sich allgemein durchsetzte, sieht darüber hinaus vor, in einem Zeitraum von 400 Jah�ren jeweils drei Schalttage (in den runden Hunderter�jahren) ausfallen zu lassen. Die Umstellung auf die�sen Kalender wurde in der Weise durchgesetzt, daß man 1582 auf den 4. Okt. sogleich den 15. Okt. fol�gen ließ (da Rußland erst im Jahr 1923 den Gregoria�nischen Kalender übernahm, fanden ab diesem Jahr die Feiern anläßlich der sog. Oktoberrevolution des Jahres 1917 erst im November statt).


Datumsangaben richteten sich in der Antike und z. T auch im Mittelalter nach den drei festen Termi�nen jedes Monats, den Kalendae (jeweils der Monatserste; z. B. Kalendae Apriles = 1. Apr.), den Nonae (der fünfte Tag des Monats [eigtl. der neunte vor den Iden]; im März, Mai, Juli und Oktober der sie�bente Tag; z. B. Nonae Augustae = 5. Aug.; Nonae Octobres = 7. Okt.) und den Idus (der 13. Tag des Monats; im März, Mai, Juli und Oktober der 15. Tag; z. B Idus Ianuariae = 13. Jan.; Idus Martiae = 15. März). Alle anderen Daten wurden von diesen Fix�tagen aus rückläufig gezählt, und zwar, röm. Ge�wohnheit entsprechend, mit Inklusivzählung, z. B. pridie Kalendas Apriles (31. März); a(nte) d(iem) quartum Nonas Augustas (2. Aug.; diese Formulie�rung hat sich aus dem sprachl. exakten quarto die ante Nonas Augustas durch Voranstellung der Präpo�sition entwickelt. Bei den Fixtagen erfolgte die Da�tumsangabe im abl. temp.); a. d. VI. Idus Octobres (10. Okt.).


Vom Mittelalter an wurden Datierungen meist durch die entsprechenden christl. Fest- bzw. Heili�gentage angegeben, z. B. in nativitate Christi ("am Christtag"), in albis paschae ("am Weißen Sonntag"), (feria) proxima post (festum) Sancti Iohannis Baptistae ("der auf den Festtag des Hl. Johannes des Täufers folgende Tag" = 25. Juni). Die je sechs Sonn�tage vor Ostern bzw. zwischen Ostern und Pfingsten wurden häufig mit den Anfangsworten des jeweiligen Meßtextes bezeichnet, z. B. Iudica (der vorletzte Sonntag vor Ostern). Die heute gebräuchliche Datie�rung ist seit dem Humanismus üblich (z. B. die quinto mensis Iunii = am 5. Juni).








JAHRESANGABEN





Von der Errichtung der röm. Republik an (um 510 v. Chr.) wurde das Jahr meist mit den Namen der jeweils amtierenden Konsuln (in der Kaiserzeit: der consules ordinarii, d. h. jener Konsuln, die am 1. Januar - oft nur für wenige Monate - ihr Amt antraten) angegeben (sog. Konsulatsdatierung; z. B. Cn. Pompeio M. Crasso consulibus [abgek. coss.] = 70 v. Chr.). Im Jahr 534 n. Chr., also fast 60 Jahre nach dem Ende des weström. Kaisertums, bekleidete Paulinus unter der Herrschaft der Goten als letzter das Konsulat in Rom, im Jahr 541 Flavius Basilius in Byzanz. In den folgen�den Jahrzehnten wurden mit der Abkürzung p. c. (post consulatum [Paulini oder Flavii Basilii]) die seit einem der beiden Daten vergangenen Jahre angege�ben. Weniger gebräuchlich war die Zeitrechnung ab urbe condita (a. u. c.). Unter den unterschiedlichen Datierungen der Gründung Roms setzte sich jene des röm. Gelehrten M. Terentius Varro (1. Jh. v. Chr.) durch: Er zählte das Jahr 753 (mit Inklusivzählung) als annus primus a. u. c. (sog. Varronische Ära). In der Kaiserzeit wurde auch der Regierungsantritt (dies imperii) des jeweiligen Kaisers als Grundlage der Zeitrechnung gewählt, und angegeben, wie oft er die jährlich erneuerte tribunicia potestas von jenem Zeit�punkt an innehatte. Vorwiegend in Texten, die in Zu�sammenhang mit dem antiken Griechenland stehen, findet sich mitunter die gr. Datierung nach Olympia�den (vierjähriger Zyklus, beginnend mit der Einführung der Olympischen Spiele i. J. 776 v. Chr.). Im Früh�mittelalter setzte sich gegen die sog. Diokletianische Ära, die mit dem Regierungsantritt Kaiser Diokletians (29. Aug. 284) zu zählen begann, die durch den skythischen Mönch Dionysius Exiguus im Jahr 532 syste�matisierte Rechnung von Christi Geburt an durch (anno ab incarnatione domini nostri Iesu Christi, a nativitate domini, anno salutis, anno reparationis, anno post partum virginis, später einfach anno domini [so noch im Engl.: A. D.]). Der angelsächsiche Mönch und Gelehrte Beda Venerabilis (8. Jh.) datierte als erster sämtliche historischen Ereignisse nach diesem heute weltweit verbreiteten System. Im byzantinischen Reich wurde als Datierungsgrundlage vornehmlich das aus dem Alten Testament erschlossene Jahr der Weltschöpfung (5508 v. Chr.) verwendet, im Westen vereinzelt das ebenfalls erschlossene Jahr der Ge�burt Abrahams (2016/2015), Für das lateinische Mit�telalter ist neben der Datierung von Christi Geburt an und nach den Regierungsjahren der jeweiligen Könige bzw. Kaiser die Indiktion (indictio, urspr. ein von Kaiser Diokletian eingerichteter, anfänglich fünf�jähriger Zyklus der Steuereinhebung) die häufigste Jahresbezeichnung. Eine Indiktion
